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Vor 550 Jahren siegten die
Eidgenossen bei Sempach.
Der 9. Juli 1386.

^
Vusern rüftet fidj, bas 550. Subiläum bes Sages oon

Sempadj befonbers feftlidj 31t begeben. 3n Kurse feien llr»
fachen unb Verlauf bes Sieges unferer Tlltoorberen umriffen.
1332 trat Vusern bem Sunbe ber SBalbftätte bei. Dabei
würben bie Hechte ber fDerrfdjaft Defterreidj ausbriidlidj
vorbehalten. Tiber bie lanbesljerrlidjen Hechte Defterreidjs
auf fiujern waren nie flar ausgefcbieben, ebenfowenig bie
Freiheiten ber Stabt. So mußte ber Bunb Sterns mit
ben ©ibgenoffen 3u Serwidlungen führen, 'ills fiujern ben
£of TBeggis erroarb, 3ablreidje Drtfdjaften ins Bürgerrecht
aufnahm, feine ©infiuß=Spbäre 3u mehren trachtete, mußte
es notgebrungen ju Konftiften mit bett ijersogen oon Defter»
reich tommen, bie fid) wäbrenb bes ©uglerfrieges burdj ihre
untätigfeit 3ubem sohlreichen Sympathien oerfdjeqten. Tludj
bte Hlithilfe Defterreichs beim beabfichtigten lieberfall Hu»
bolfs oon Kyburg auf bie Stabt Solothurn im 3ahre
1382 trug nicht eben ba3u bei, bie Serhäftniffe 3U beffern.

Tim 25. September 1379 teilten bie Söhne Hubolfs IV.,
bie >5er3oge Tllbrecht III. unb Veopolb III., bie habsbur»
gtfchen Vänbcreien. fieopolb roar ehrgei3ig beftrebt, fein Be=
tistum su mehren. 3n 3talien hatten feine friegerifchen
lifttonen nicht ben getoünfchten (Erfolg. So ftrebte er nun
nach einer Tlbrunbung biesfeits ber Tllpen. (Er erroarb 1383
bie ©raffchaft Felbfird), faufte um 60,000 ©ulben bie Be=
Übungen bes ©rafen Hubolf oon Hohenburg im obern Hef»
:®.,l. So geriet er in Konflift mit ben fdjwäbifcben Heidts»

3
k®Hen -*-384 auch Sd)wei3erftäbie beitraten, Sern,

ourtch, 3ug^ Solothurn. £u3ern trat mit ben Bürgerred)ts»
aufnahmen oon Sieggen, Tlbligenswil, Kriens, ioorw, ©m=

rT «
u®®H, Ôohenrein, ben Tlbfidjten bes Defterreichers

imroff entgegen. Da3u fam 1385 in ber fieudjteftabt ein
pouttfcher llmfdjwung. Beter oon ©unbolbingen, lang»
lahriger Schultheiß unb Defterreidj oerpflichtet, rourbe ent»
Term, bie bemofratifdje Bartei erhielt Dberwaffer unb

rangte nun ungeftüm 3u einer ïriegerifdjen Tluseinanber»
^sung^ ©s ärgerte fie, baß Defterreidj im nahen Stäbtchen

ftobuji«+ Sfsf'S'lP j®;.*®® tourbe mit SBetotlliguns bet gtattcE'jdjen SSetlaflïanftalt re»
nu8. Satob S^affnetb „@efdf)tcJjtc betäScijtoetjetifiijen ©bgeiioffentcljaft".

unb Schloß Botbenburg einen feften Sib hatte, ber fort»
loährenb oerftärft rourbe. Den überfielen ohne Kriegs»
erflärung bie Bremer am 28. De3ember 1385, als ber
Sogt Demmann oon ©rünenberg mit bem größern Seil
ber ©inwoljner in ber Kirdje toeilte. Stäbfdjen unb Surg
rourben 3erftört. Faft gleichseitig rourbe bie Vanbfdjaft (Entle»
bud) ins Bürgerrecht aufgenommen, £>ier hatte ber Sogt
Seter oon Dhorberg burdj fein rüdfidjtslofes Sorgehen oiel
Saß beraufbefdjworen. Tinfangs 1386 3ogen bie SSalbftätte
oor bie Feftung SBoIhufen unb 3erftörten bie innere Burg.
Tim 6. 3anuar 1386 rourbe ein Burgredjtsoertrag mit
Sempach gefdjloffen, in roeldjem es heißt, baß er eroig
bauern folle, baß man „oon bemfelben Burgrechten" nicht
fdjeiben wolle, „nodj bas uf 3e gebenbe in feinem toeg nu,
nod) in fünftigen 3iten".

Damit roaren bie TBürfel gefallen. Die 3uger befehlen
bie Fefte St. Tlnbreas bei ©harn, bie 3ürdjer oerfud)ten
einen lleberfall oon Bapperswil am 3ürid)fee. Der öfter»
reid)ifd)e Vanboogt loans pon Srudjfeß oon TBalbburg ant»
roortete mit einem Baub3ug ins Vu3ernifd)e. Die ßanboögte
Dhorberg unb ©rünenberg fielen in Dbroalben ein. „Tllfo
begann ber Krieg mit Hauben, Brennen, ©rfdjlagen unb
Stechen", meint ber ©hronift. Tim 27. 3anuar 1386 erlitten
bie ©ibgenoffen bei Bleyenberg eine Hieberlage. 140 ©ib=
genoffen rourben oon 1300 Defterreidjern niebcrgemacht.
Die £u3erner rächten fid), inbem fie bas Stäbtdjen Bteyen»
berg oerbrannten. Defterreid) antwortete mit einer fcteim»
fud)ung bes Vusern oerbunbenen Hichenfee am Balbeggerfee,
wobei ein großer Seil ber ©inwohner im See ertränft
würbe. Tim 9. Februar 1386 marfdjierten öfterreichifche
Druppen in 3wei Kolonnen bis oor fiu3ern. Hun griffen
bie fdjwäbifdjen Heidjsftäbte ein, oermittelten einen TSaffen»
ftillftanb.

Bis jeßt hatte fid) Semog Veopolb in 3talien auf»
gehalten. Hun eilte er, faum oon fchwerer Kranfßeit genefen,
in bie Schwei, um hier ein Jfjeer gegen bie rebellifdjen
fiuserner 3U fammeln. 3um Kriegführen fehlte ihm aber
bie Sauptfadje, bas ©elb. So trat er feinem italienifdjen
©egner Frans oon ©arrara um 60,000 ©ulben bie Stäbte
Feltre unb Belluno ab, fammelte in ben Hheinlanben, in
Schwaben, Volbringen, im ©Ifaß ein Sölbnerßeer, erließ
an feine befreunbeten Hitter ben Ttufruf um £ilfe. Tille
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Vor 550 dàren siebten die
UidAen088ei4 t>ei 8eni^)3e!4.
Der 9. luli 1386.

^
Luzern rüstet sich, das 550. Jubiläum des Tages von

Sempach besonders festlich zu begehen. In Kürze seien Ur-
sachen und Verlauf des Sieges unserer Altoorderen umrissen.
1552 trat .Luzern dem Bunde der Waldstätte bei. Dabei
wurden die Rechte der Herrschaft Oesterreich ausdrücklich
vorbehalten. Aber die landesherrlichen Rechte Oesterreichs
auf Luzern waren nie klar ausgeschieden, ebensowenig die
Freiheiten der Stadt. So mußte der Bund Luzerns mit
den Eidgenossen zu Verwicklungen führen. Als Luzern den
Hof Weggis erwarb, zahlreiche Ortschaften ins Bürgerrecht
aufnahm, seine Einfluß-Sphäre zu mehren trachtete, mußte
es notgedrungen zu Konflikten mit den Herzogen von Oester-

Hunnen, die sich während des Euglerkrieges durch ihre
Untätigkeit zudem zahlreichen Sympathien verscherzten. Auch
die ^Mithilfe Oesterreichs beim beabsichtigten Ueberfall Ru-
dolfs von Kyburg auf die Stadt Colothurn im Jahre
1582 trug nicht eben dazu bei, die Verhältnisse zu bessern.

Am 25. September 1379 teilten die Söhne Rudolfs IV.,
d>e Herzoge Albrecht III. und Leopold III., die habsbur-
glichen Ländereien. Leopold war ehrgeizig bestrebt, sein Be-
sttztum zu mehren. In Italien hatten seine kriegerischen
Aktionen nicht den gewünschten Erfolg. So strebte er nun
nach einer Abrundung diesseits der Alpen. Er erwarb 1333
die Grafschaft Feldkirch, kaufte um 60,000 Gulden die Be-
ntzungen des Grafen Rudolf von Hohenburg im obern Nek-
ààl. So geriet er in Konflikt mit den schwäbischen Reichs-

denen 1334 auch Schweizerstädte beitraten, Bern,
Uurich, Zug, Solothurn. Luzern trat mit den Bürgerrechts-
aufnahmen von Meggen, Adligenswil, Kriens, Horw, Ein-

Nuswil, Hohenrein, den Absichten des Oesterreichers
'chroff entgegen. Dazu kam 1335 in der Leuchtestadt ein
politycher^ Umschwung. Peter von Eundoldingen, lang-
lahnger Schultheiß und Oesterreich verpflichtet, wurde ent-
lernt, die demokratische Partei erhielt Oberwasser und
langte nun ungestüm zu einer kriegerischen Auseinander-

I^fNg^Es ärgerte sie, daß Oesterreich im nahen Städtchen
produ;îf> â wurde mit Bewilligung der Franck'jchen Berlagsanstalt re-

au». Jakob Schaffners „Geschichte der,Schweizerischen Eidgenossenschaft".

und Schloß Rothenburg einen festen Sitz hatte, der fort-
während verstärkt wurde. Den überfielen ohne Kriegs-
erklärung die Luzerner am 23. Dezember 1385, als der
Vogt Hemmann von Grünenberg mit dem größern Teil
der Einwohner in der Kirche weilte. Städtchen und Burg
wurden zerstört. Fast gleichzeitig wurde die Landschaft Entle-
buch ins Burgerrecht aufgenommen. Hier hatte der Vogt
Peter von Thorberg durch sein rücksichtsloses Vorgehen viel
Haß heraufbeschworen. Anfangs 1386 zogen die Waldstätte
vor die Festung Wolhusen und zerstörten die innere Burg.
Am 6. Januar 1386 wurde ein Burgrechtsoertrag mit
Sempach geschlossen, in welchem es heißt, daß er ewig
dauern solle, daß man „von demselben Burgrechten" nicht
scheiden wolle, „noch das uf ze gebende in keinem weg nu,
noch in künftigen ziten".

Damit waren die Würfel gefallen. Die Zuger besetzten
die Feste St. Andreas bei Cham, die Zürcher versuchten
einen Ueberfall von Rapperswil am Zürichsee. Der öfter-
reichische Landvogt Hans von Truchseß von Waldburg ant-
wortete mit einem Raubzug ins Luzernische. Die Landvögte
Thorberg und Erünenberg fielen in Obwalden ein. „Also
begann der Krieg mit Rauben, Brennen, Erschlagen und
Stechen", meint der Chronist. Am 27. Januar 1336 erlitten
die Eidgenossen bei Meyenberg eine Niederlage. 140 Eid-
genossen wurden von 1300 Oesterreichern niedergemacht.
Die Luzerner rächten sich, indem sie das Städtchen Meyen-
berg verbrannten. Oesterreich antwortete mit einer Heim-
suchung des Luzern verbundenen Richensee am Baldeggersee,
wobei ein großer Teil der Einwohner im See ertränkt
wurde. Am 9. Februar 1386 marschierten österreichische
Truppen in zwei Kolonnen bis vor Luzern. Nun griffen
die schwäbischen Reichsstädte ein, vermittelten einen Waffen-
stillstand.

Bis jetzt hatte sich Herzog Leopold in Italien auf-
gehalten. Nun eilte er, kaum von schwerer Krankheit genesen,
in die Schweiz, um hier ein Heer gegen die rebellischen
Luzerner zu sammeln. Zum Kriegführen fehlte ihm aber
die Hauptsache, das Geld. So trat er seinem italienischen
Gegner Franz von Carrara um 60,000 Gulden die Städte
Feltre und Belluno ab, sammelte in den Rheinlanden, in
Schwaben, Lothringen, im Elsaß ein Söldnerheer, erließ
an seine befreundeten Ritter den Aufruf um Hilfe. Alle
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eilten ihm benn auch 311. 3n ber 3roif<hen3eii ertoarb er bie
Stabt Stauffenburg, ftanb mit ben ©rafen non Ägburg in

Die Schlacht bei Sempach. Nach einem alten Stich in der Samm-
lung der Schweiz. Landesbibliothek.

llnterhanblungcn 3um ©rtoerb non SBangen unb ben Herr»
fdjaften litjeuftorf unb ilanbsbut.

5lm 17. 3uiti 1386 roar ber SBaffenftillftanb abge»
laufen, ©in grriebensoorfdjlag oott fleopolb, ber bie 23e=

bingung ber 9iiirlgat>e ber eroberten fiättbereien enthielt,
farrb bei ben ©ibgenoffen leine ©nabe, bod) fanbcn fie fid)
bereit, ben SBaffenftillftanb bis 311m 2. 3uli 3U oerlärigern.
9Itti 22. 3uni fiel in 3üridj auf ber Dagfatmng bas SBort
,,3rieg".

Anfangs 3uli fehte fid) bas öfterreid)ifdje Heer in 23e»

toegung. fieopolb birigierte eine Slolonne als Slanfenfchuh
itadj SBillisatt. Der ©räfin 9Jtaf)a non 21aIIengiu in 2BiI=
lisau uerfprad) er Sdjut) unb Schonung, bod) brannten bie
Oefterreidjer bei ihrem 2Beg3iig am 8. 3uli 1386 bas Stabt»
eben nieber, nadjbem fie es ausgepliinbert hatten. 2IIs böfe
SBorbebeutung betradjtete bas 2>oIf bie Datfache, bah bent
£et'3og auf beut StRarfd) nad) SBillisau ein ©ienenfcbtoarm
an bie ÎBaffett flog.

Sonntag, ben 8. 3uli 1386, 30g Heopolb in Surfee
ein, unter ben fllcingeti ber fyelbmufif, roic ©hroniften aus»
briidlid) inclben. Die Druppen tourben 3um Seil in Sur»
fee, 311m Seil iit ben umliegenben Drtfdjaftcn einquartiert.
Der 9Jfelbebienft ber ©ibgenoffen Happte oorsüglid). Sic
hatten bisher einen Eingriff auf 3ürid) gefürchtet, toaren
baher borthin geeilt. 3n ber fiu3erner ©hroni! 001t SOÎcïdjior
tHuf? ift 311 Iefen: „Do nun bie enbtgnoffett alfo 3ürid) oier»
sehen tag getoefen roarent, ba oernamntcn fie bttrd) bie oott
Hubern, bas ber Sertsog mit grober macht roöltc 3iehen
gan Sentpad), bef? bie oon ilutjern bttrd) ïunbfchaffter eigent»
lid) beriebt unirent. Üllfo in bent 3od) fiubern, ilre, Stoib
unb llnbertoalben hepnt. Httb alfo befdjad) es oud), b3 uff
beut mentag, fo ba tuas ber ttünbe tag bes hetomottbes,
ber obgenannt Herbog fiütpolb oott Defterid) mit grober
herrfdjaft unb mit grober mad)t für Sempad) 30g —"

Heqog Heopolb ernannte Freiherr 3ohann oon Ddjfen»
ftein unb Hans Druchfcb oon 2BaIbburg 3U Oberbefehls»
habern. 3n ber frühen IXRorgenftunbe bes 9. 3uli 1386

trat bas Heer ben SRarfd) auf Ottern an unb 3toar in brei

ilolonnen, bie fich attberhalb Setnpad) auf ber Strafse
DrutigemfRümlifomfRotbenburg oereinigen follten. Die 93or=

hut toar fRitter tRutfdfmann oon iRinad) anoertraut, bie oor
Sempad) 3iehen füllte. Die Hauptmacht marfd)ierte über
bie mittlere Straffe Sdjettfon, ©id), Huttbgellett, fclud gegen
©allee, eine flolonne bie obere Straffe gegen Schupfen unb

Hilbisrieben, bie Vorhut bie untere Strabe. 3ntcreffant ift
folgenber 23erid)t: ,,©s führten bie Defterrepdjer SRäber

Sägepen, SBägen unb 2räffcr foil ftrifen mit ihnen, roiltens
beut armen 00I! bas torn ab3ufd)iteiben. 2llb fie nun für
Sempach tontmen, ftuhnb einer oon 9{eif)nad) auf einen

toagen, name einen ftrit, ftrelte ihn ber Stabt 3U unb fprad):
Difen toirb man bem Sd)ultheiben 00m Sempad) fd)enlen,
unb eh es tag toirb, müffcn fie in ber Stabt all erhenll
toerben. ©in anberer fdjrep, fie füllten ben Ufäbctn nun»
mehr bas ntorgenbrot unb ihren lohn herausbringen. Dar»
über ihm geanttoortet toarb: ©s gebe fein ©ibgenob ben

lohn, ei) man ihn oerbienet hette, fo tourb man ihnen su

morgen bringen, bab mancher feinen löffei tourbe fallen
laffen " 2Tuf alle Salle haben fiel) bie öfterreidfifdjen
fRitter nicht fonberlid) oornehm benommen. Den Schnit»
terinnen 3ogen fie 3. ©. bie 3Ieiber aus.

Die mittlere Stolonne ber Oefterreidfer ftieb am SBilli»
bad) auf eine Sehe, ©s enifpaitn fid) ein fuqer flampf.
Die ©ibgenoffen tourben 3urüdgebrängt. 2lber auf bem

plateau oon ÎOceperhoIs, bas oon SBalb unb 23äd)en burd)=

3ogen ift, ftieben bie Oeftcrreidfcr unoermutet auf bas eib»

genöffifd)e Heer. Der friegsfunbige Herr oon Hafenburg
riet angefid)ts bes ungünftigen ©elänbes für eine Sd)Iad)t
3unt 9füd3ug auf Surfee, aber bie 21nfid)t bes 3ohann oon

Dchfenftein, ben .Hampf ansunehmen, brang bttrd).

Durchblick auf das alte Beinhaus bei der Schlachtkapelle-

Die ©ibgenoffen übereilten ben ilantpf nicht. 9Jlef>rcre

Stunben gönnten fie ihren Slriegern tRuhe. Dann be3ogctt
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eilten ihm denn auch zu. In der Zwischenzeit erwarb er die
Stadt Lauffenburg, stand mit den Grafen von Kyburg in

Die Zedlaedt de» 8erupaed. t^ack einem alten Ltick in âer 8amm-
iunA cier Lelnvei^. I^anäesbibliotliek.

Unterhandlungen zum Erwerb von Wangen und den Herr-
schaften Utzenstorf und Landshut.

Am 17. Juni 1386 war der Waffenstillstand abge-
laufen. Ein Friedensoorschlag von Leopold, der die Be-
dingung der Rückgabe der eroberten Ländereien enthielt,
fand bei den Eidgenossen keine Gnade, doch fanden sie sich

bereit, den Waffenstillstand bis zum 2. Juli zu verlängern.
Am 22. Juni fiel in Zürich auf der Tagsatzung das Wort
„Krieg".

Anfangs Juli setzte sich das österreichische Heer in Be-
wegung. Leopold dirigierte eine Kolonne als Flankenschutz
nach Willisau. Der Gräfin Maha von NaIIengin in Wil-
lisau versprach er Schutz und Schonung, doch brannten die
Oesterreicher bei ihrem Wegzug am 3. Juli 1336 das Städt-
chen nieder, nachdem sie es ausgeplündert hatten. Als böse
Vorbedeutung betrachtete das Volk die Tatsache, datz dem
Herzog auf dem Marsch nach Willisau ein Bienenschwarm
an die Waffen flog.

Sonntag, den 8. Juli 1336, zog Leopold in Sursee
ein, unter den Klängen der Feldmusik, wie Chronisten aus-
drücklich melden. Die Truppen wurden zum Teil in Sur-
see, zum Teil in den umliegenden Ortschaften einquartiert.
Der Meldedienst der Eidgenossen klappte vorzüglich. Sie
hatten bisher einen Angriff auf Zürich gefürchtet, waren
daher dorthin geeilt. In der Luzerner Chronik von Melchior
Ruf; ist zu lesen: „Do nun die eydtgnossen also Zürich vier-
zehen tag gewesen warent, da vernammen sie durch die von
Lutzern, das der Hertzog mit großer macht wölte ziehen
gan Sempach, deß die von Lutzern durch kundschaffter eigent-
lich bericht warent. Also in dein zoch Lutzern, !Ire, Switz
und Underwalden heym. Und also beschach es auch, dz uff
dem mentag, so da was der nünde tag des hewmondes,
der obgenannt Hertzog Lütpold von Oesterich mit großer
Herrschaft und mit großer macht für Sempach zog "

Herzog Leopold ernannte Freiherr Johann von Ochsen-

stein und Hans Truchseß von Waldburg zu Oberbefehls-
habern. In der frühen Morgenstunde des S. Juli 1383

trat das Heer den Marsch auf Luzern an und zwar in drei
Kolonnen, die sich außerhalb Sempach auf der Straße
Trutigen-Nümlikon-Rothenburg vereinigen sollten. Die Vor-
Hut war Ritter Rutschmann von Rinach anvertraut, die vor
Sempach ziehen sollte. Die Hauptmacht marschierte über
die mittlere Straße Schenkon, Eich, Hundgellen, Fluck gegen
Eallee, eine Kolonne die obere Straße gegen Schupfen und

Hildisrieden, die Vorhut die untere Straße. Interessant ist

folgender Bericht: „Es führten die Oesterreycher Mäder
Sägeyen, Wägen und Fässer foil striken mit ihnen, willens
dem armen volk das korn abzuschneiden. Alß sie nun für
Sempach kommen, stuhnd einer von Neihnach auf einen

wagen, name einen strik, strekte ihn der Stadt zu und sprach:

Disen wird man dem Schultheißen vom Sempach schenken,

und eh es tag wird, müssen sie in der Stadt all erhenkt
werden. Ein anderer schrey, sie sollten den Mädern nun-
mehr das morgenbrot und ihren lohn herausbringen. Dar-
über ihm geantwortet ward: Es gebe kein Eidgenoß den

lohn, eh man ihn verdienet hette, so würd man ihnen zu

morgen bringen, daß mancher seinen löffel wurde fallen
lassen " Auf alle Fälle haben sich die österreichischen

Ritter nicht sonderlich vornehm benommen. Den Schnit-
terinnen zogen sie z. B. die Kleider aus.

Die mittlere Kolonne der Oesterreicher stieß am Willi-
bach auf eine Letze. Es entspann sich ein kurzer Kamps.
Die Eidgenossen wurden zurückgedrängt. Aber auf dem

Plateau von Meyerholz, das von Wald und Bächen durch-

zogen ist, stießen die Oesterreicher unvermutet auf das eid-

genössische Heer. Der kriegskundige Herr von Hasenburg
riet angesichts des ungünstigen Geländes für eine Schlacht

zum Rückzug auf Sursee, aber die Ansicht des Johann von

Ochsenstein, den Kampf anzunehmen, drang durch.

Dureddlià auk 6as alte Leiudaus de! cìer Zedlaedàapelle

Die Eidgenossen übereilten den Kampf nicht. Mehrere
Stunden gönnten sie ihren Kriegern Ruhe. Dann bezogen
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fie Kampforbnung, in Keilform, ben „Spiß",
toie es in ben Sdjladjtbcrkhten beißt. Der 9.

3uli 1386 mar ein äußerft beißer Dag, roic
es in ben Sdjladjtberidjten übereinftimmenb
beißt. So fcbrieb 3obamt ©iter in feiner (£f)ro=
nit: „9tu roa3 es bo 3U mal ber beißeft tat
be3 3atjrs". Die Siße feßte ben eifengepan»
jcrten bittern ftart 311. Stand) einer bracb
ohnmächtig 3ufammen. Droßbem rourbe ber
erfte Eingriff ber (Eibgenoffen mit ftarten ©er=
Iuflen abgefcblagen. (Es fdjien unmöglich, bie
Stauer ber 16 guß langen Spieße ber fitter
3U burdjbredjen. Sîan tennt bie ffiefd)id)te »on
îfrnolb pon Sßinfelrieb. Unter bent 3?uf:
„(Eibgenoffen, icb roitl eucb eine ©äffe matben,
forget für mein 2ßeib unb meine Kinber",
foil er eine ©eiße Spieße gefaßt unb fo eine
©refdje gematfjt haben, burd> roelcße bie (Eib=
genoffen nun blißfcbnelt einbrangen unb mit
ihren ftnien Sellebarbett unter ben »om
ßferbe abgefeffenen Gittern graucnoolt ge=
mittet haben, ohne bem geinbe einen Sto=
rnent Süße 3U gönnen, mie bas »orber in ben
Schlachten üblich geroefett mar. Die ©eftalt
bes Sßintelrieb mar lange 3eit umfochten. Die
älteften ^Berichte ermahnen ihn nid&t, erft itt Satbfuters
großem Sempacberlieb mirb bie Dat befcßrieben. Da lefen
mir in ben Strophen 27—29:

„Des abels her roas »efte,
ir orbnung biet unb breit:
oerbroß bie frommen gefte;
(Ein Sßinfelrieb ber feit
he! „roenb ir's gnießen Ian
tnin arme tinb unb froroen,
fo mit ich ein fre»el bftan.

Drüroen lieben eibtgnoffen,
min leben oerlür ich mitt.
Si hanb ir orbnung gftoffen:
r»ir mögenbs brechen nitt.
toe! id) mill ein inbrud) hon:
bas roellenb ir min gfcßledjte
in etoig genießen tan.

toiemit bo tätt er faffen
ein arm »olt fpieß bebenb:
ben finen macht er ein gaffen;
fin leben hat ein enb.
fÖcer hat eins töroen mut;
fin manrtlid) bapfer fterben
roas ben roalbftätten gut

Katbfuters Sieb muß um 1417 entftanben fein, alfo
einer 3eit, in ber bie Uebertieferung noch lebenbig roar,

tlnbere Sd)lad)tbetails, bie in ben älteften (Ehronitcn and)
nicht ermähnt werben, erroiefen fid) ber hiftorifchen gorfd)ting
als entfprechenb. So barf man annehmen, baß bies aud)
bet Sßintelrieb antrifft.

rf •
gälte brachte irgenb ein außergeroöhnliches

Ereignis eine Sßenbitng, benn längere 3eit ftanb es um bie
zahlenmäßig unterlegenen (Eibgenoffen recht fdjlimm. SI Is
toersog Eeopotb bie SBenbung bes Sdjlacbtglüds fat), ftiiqte
er ftd) ebenfalls in ben Kampf, troßbem ihm ber öof»
ajtrologe prophe3eit hatte, er roerbe im Kampfe ben Dob
Torben. Dort, _roo jeßt bie Sd)Iad)ttapeIIe fteht, empfing er

en —obesftreid) unb haud)te abenbs 8 Uhr fein junges
T-eben aus.

fi
*>ie bitter ben Dob ihres güßrers fahen, gaben

Schlacht »erloren, riefen nach ihren ©ferben, bod)
tien ltd) bie Knedjte fd)»n früher bamit baoongemadjt.

' 1

Die Schlacbtkapelle bei Sempacb.

So mußte nod) mancher Uîitter, ber in feiner fißroeren 9?ü=

ftung unb ben unbequemen Sdjnabelfd)uhen nid)t fliehen
tonnte, in ©ras beißen. Uebrigens roirb eqäbtt, baß »icle
biefe Schnäbel abhieben, um beffer gerfegetb geben 3U tonnen.

• Die Dobesernte roar groß. 1500 Defterreitfjer rourben
erfdjlagen, 'basu 200 (Eibgenoffen. Die (Eibgenoffen beenbigten
ben Dag burdj bas Dfbfingen bes „Kyrie eleison". Die ©er»
folgung unterblieb leiber. Drei Dage blieb bie |>auptmad)f
auf ber SBalftatt. ©roß roar bie ©eute in SBaffen, 9?ü=

ftungen unb gähnen. Slud) bas ©an3erbemb Eeopolbs rourbc
erbeutet, ift heute im Stufeum in Eu3ern 3u fehen. Die
gähnen roaren suerft in ber gran3istanerfirdje in ßu3ern
untergebracht, rourben fpäter bei feierlichen Slnläffen im»
Itter herumgetragen, gingen fo 3U ©runbe.

E>er3og Eeopotb rourbe in ber Stiftstirdje 3U Königs»
felben beigefeßt, ber größere Deil ber ©efallenen aber in
Staffengräbern beftattet. Eeopotb erhielt 1776 31t Sanft
©tafien ein Dentmat. Die SBintelriebfapelle auf bem
(Ennetntoos bei Stans rourbe 1776 geroeiht. 1723 ent»
ftanb in Stans ber SBintetriebbrunnen. Das herrlid)fd)öne
Sßinlelriebbentmal 31t Stans »on ©itbbauer Schlott) »on
93afet tonnte am 3. September 1865 eingeweiht roerben,
ein 3abr 3uoor ber Dentftein Sßintetriebs auf bent Schlacht»
fetbe, auf bem ©laße, roo nach ber Uebertieferung ber £>etb

gefallen ift.
SBer fiel) näher mit bem SScrlatif ber Sd)tad)t befaffen

ntöd)te, greife 311 Dr. Dheobor »on Eichenau, geroefener
îtrdjioar in Eikern: „Die Sdjtad)t bei Sentpad)". (Er finbet
barin alle (Ebroni!noti3en bes 3n» unb Stustanbes über bie
Schlacht übcrfidjttich 3iifammengefteltt, auch bie »erfdjiebenen
©ebidjte, bie ben Sieg oerïjerrlidjten. ©ci biefer ©elegen»
heit fei erroähut, baß bas Sempachtieb, roie roir es heute
fingen („Eaßt hören aus alter 3eit") genau hunbert 3ahre
alt ift. -Komponiert rourbe es »on Sans Ulrich Sßebrti »on
Söngg, gebichtet »on Seinrid) Soßharb, bamats Eehrer
in Sdjroamenbingen, geftorben 1877 in Sigblanb im Staate
3IIinois, roo er feit 1909 ein Dentmat hat. Sßir haben ben

Komponiften abfidjttidj 3tterft genannt, benn bie Kompo»
fition ift ausnahmsroeife älter. 1832 fdjrieb Sßeßrti feinen
Sentpadjermarfd), 31t roetdjem »ier 3ahre fpäter, 1836, ©oß=
harb auf ben Sßunfd) SBeßrlis unb ber 3ürdjerifd)en Offi»
3iersgefettfdjaft ben Dert oerfaßte.

Der glorreiche Sieg ber (Eibgenoffen fonfotibierte ihre
Stacht unb oernichtete Defterreicßs (Einfluß. V.
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sie Kampfordnung, in Keilform, den „Spitz",
wie es in den Schlachtberichten heißt. Der 9.

Juli 1386 war ein äußerst heißer Tag, wie
es in den Schlachtberichten übereinstimmend
heißt. So schrieb Johann Viler in seiner Chro-
nik.- „Nu waz es do zu mal der heißest tak
dez Jahrs". Die Hitze setzte den eisengepan-
zerten Rittern stark zu. Manch einer brach
ohnmächtig zusammen. Trotzdem wurde der
erste Angriff der Eidgenossen mit starken Ver-
histen abgeschlagen. Es schien unmöglich, die
Mauer der 16 Fuß langen Spieße der Ritter
zu durchbrechen. Man kennt die Geschichte von
Arnold von Winkelried. Unter dem Ruf:
„Eidgenossen, ich will euch eine Gasse machen,
sorget für mein Weib und meine Kinder",
soll er eine Reihe Spieße gefaßt und so eine
Bresche gemacht haben, durch welche die Eid-
genossen nun blitzschnell eindrangen und mit
ihren kurzen Hellebarden unter den vom
Pferde abgesessenen Rittern grauenvoll ge-
wütet haben, ohne dem Feinde einen Mo-
ment Ruhe zu gönnen, wie das vorher in den
Schlachten üblich gewesen war. Die Gestalt
des Winkelried war lange Zeit umfochten. Die
ältesten Berichte erwähnen ihn nicht, erst in Halbsuters
großem Sempacherlied wird die Tat beschrieben. Da lesen
wir in den Strophen 27—29:

„Des adels her was veste,
ir ordnung dick und breit:
verdroß die frommen geste:
Ein Winkelried der seit
he! „wend ir's gnießen lan
min arme kind und frowen,
so wil ich ein frevel bstan.

Trüwen lieben eidtgnossen,
min leben verlür ich mitt.
Si Hand ir ordnung gslossen:
wir mögends brechen nitt.
He! ich will ein inbruch han:
das wellend ir min gschlechte
in ewig genießen lan.

Hiemit do tätt er fassen
ein arm voll spieß behend:
den sinen macht er ein gassen:
sin leben hat ein end.
Heer hat eins löwen mut:
sin mannlich dapfer sterben
was den waldstätten gut ..."

Halbsuters Lied muß um 1417 entstanden sein, also
Zu einer Zeit, in der die Ueberlieferung noch lebendig war.
-andere Schlachtdetails, die in den ältesten Chroniken auch
nicht erwähnt werden, erwiesen sich der historischen Forschung
ms entsprechend. So darf man annehmen, daß dies auch
bei Winkelried zutrifft.

i- - sà Fälle brachte irgend ein außergewöhnliches
Ereignis eine Wendung, denn längere Zeit stand es um die
Zahlenmäßig unterlegenen Eidgenossen recht schlimm. Als
Verzog Leopold die Wendung des Schlachtglllcks sah, stürzte
er sich ebenfalls in den Kampf, trotzdem ihm der Hof-
a.nrologe prophezeit hatte, er werde im Kampfe den Tod
Nnden. Dort, wo jetzt die Schlachtkapelle steht, empfing er

en ^odesstreich und hauchte abends 8 Uhr sein junges
^eben aus.

Ms die Ritter den Tod ihres Führers sahen, gaben

Nnle
Schlacht verloren, riefen nach ihren Pferden, doch

Neu sich die Knechte schon früher damit davongemacht.

Oie Zeìzlaekàapeìle kei Leropaek.

So mußte noch mancher Ritter, der in seiner schweren Nü-
stung und den unbequemen Schnabelschuhen nicht fliehen
konnte, in Gras beißen. Uebrigens wird erzählt, daß viele
diese Schnäbel abhieben, um besser Fersegeld geben zu können.

Die Todesernte war groß. 1599 Oesterreicher wurden
erschlagen, dazu 299 Eidgenossen. Die Eidgenossen beendigten
den Tag durch das Absingen des „Kznie eleison". Die Ver-
folgung unterblieb leider. Drei Tage blieb die Hauptmacht
auf der Walstatt. Groß war die Beute in Waffen, Rü-
stungen und Fahnen. Auch das Panzerhemd Leopolds wurde
erbeutet, ist heute im Museum in Luzern zu sehen. Die
Fahnen waren zuerst in der Franziskanerkirche in Luzern
untergebracht, wurden später bei feierlichen Anlässen im-
iner herumgetragen, gingen so zu Grunde.

Herzog Leopold wurde in der Stiftskirche zu Königs-
felden beigesetzt, der größere Teil der Gefallenen aber in
Massengräbern bestattet. Leopold erhielt 1776 zu Sankt
Blasien ein Denkmal. Die Winkelriedkapelle auf dem
Ennetmoos bei Staus wurde 1776 geweiht. 1723 ent-
stand in Staus der Winkelriedbrunnen. Das herrlichschöne
Winkelrieddenkmal zu Staus von Bildhauer Schlöth von
Basel konnte am 3. September 1865 eingeweiht werden,
ein Jahr zuvor der Denkstein Winkelrieds auf dem Schlacht-
felde, auf dem Platze, wo nach der Ueberlieferung der Held
gefallen ist.

Wer sich näher mit dem Verlauf der Schlacht befassen
möchte, greife zu Dr. Theodor von Liebenau, gewesener
Archivar in Luzern: „Die Schlacht bei Sempach". Er findet
darin alle Chroniknotizen des In- und Auslandes über die
Schlacht übersichtlich zusammengestellt, auch die verschiedenen
Gedichte, die den Sieg verherrlichten. Bei dieser Gelegen-
heit sei erwähnt, daß das Sempachlied, wie wir es heute
singen b.Laßt hören aus alter Zeit") genau hundert Jahre
alt ist. Komponiert wurde es von Hans Ulrich Wehrli von
Höngg, gedichtet von Heinrich Boßhard, damals Lehrer
in Schwamendingen, gestorben 1877 in Highland im Staate
Illinois, wo er seit 1999 ein Denkmal hat. Wir haben den

Komponisten absichtlich zuerst genannt, denn die Kompo-
sition ist ausnahmsweise älter. 1332 schrieb Wehrli seinen
Sempachermarsch, zu welchem vier Jahre später, 1836, Boß-
hard auf den Wunsch Wehriis und der zürcherischen Offi-
ziersgesellschaft den Tert verfaßte.

Der glorreiche Sieg der Eidgenossen konsolidierte ihre
Macht und vernichtete Oesterreichs Einfluß. V.


	Vor 550 Jahren siegten die Eidgenossen bei Sempach

